Die 
Poſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Poſene 


Donnerſtag den 12. Auguſt. 


r Jeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadz 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 20 gr. ö pf. 


Juſertionsgebühren 


1 jgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1852. 


Inhalt. 

Deutſchland. Berlin (d. Großfürſt-Thronfolger erwartet; Min. 
Seſtphalen in Hohenzollern; Hinkeldey nach Putbus; ein Abenteuer); 
Breslau (Kirchliches); Danzig (Cholera); Elbing (Eifenb, » Brücke); 
Memel (Vorbereitung für den Beſuch d. Königs); Aus Weſtphalen 
(ein Wucherſchwindel). . | 

Frankreich. Paris (Verfügungen üb. d. Hauſiren mit Druckſachen 
und über d. Theaterweſen; Vermiſchtes). 

England. London (Verſetzung eines Negiments; Victor Hugo.) 

Türkei. Conſtantinopel (Feuersbrünſte). 

Socales Poſen; Krotoſchin; Dobrzyca; Oſtrowo; Von d. Poln. 
Grenze; Bromberg; Gneſen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Perſonal⸗Chronik. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Das ſchwarze Geſpenſt (Fortſ.). 

Anzeigen. 

— ——— — — — —— —ę—̃ 

Berlin, den II. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Dem K. Niederländiſchen Miniſter der Finanzen, van 
Boſſe, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe; ſo wie dem K. Belgi⸗ 
ſchen Zollinſpektor Mercier zu Verviers den Rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen. une. 

Der Kreiswundarzt Rohloff zu Gardelegen, Regierungsbezirk 
Magdeburg, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Gerdauen, Res 
gierungsbezirks Königsberg, verſetzt worden. 

Dem Landrath v. Goldfuß iſt das Landrathsamt des Kreiſes 
Nimptſch, im Regierungsbezirk Breslau, und dem Landrathe v. Rap⸗ 
pard dasjenige des Kreiſes Schildberg, im Regierungs-Bezirk Poſen, 
übertragen worden. 


Se. K. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern 
aus der Rheinprovinz zurückgekehrt und bereits nach Glogau wieder 
abgereiſt. m 

s Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
K. Sicilianiſchen Hofe, Kammerherr Freiherr v. Brockhauſen, iſt 
nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Parts, den 8. Auguſt Im Januar wurden bekanntlich 66 
Repräfentanten verbannt und 18 anderen wurde der einſtweilige Auf⸗ 
enthalt in Frankreich unterſagt. Durch heute erſchienenes Dekret wird 
letztere Beſtimmung aufgehoben und konnen ſogleich zurückkehren: 
Creton, Duvergier de Hauranne, Chambolle, Thiers, Remuſat, Ju⸗ 
les de Laſteyrie General Leydet und Thouret. Die Verbannung iſt 
aufgeboben für Michel Renaut, Signard, Joly, Bac, Belin, Belle 
und Milotte. 

Von den ſieben legitimiſtiſchen 
verwarnt worden. 
Telegraphiſche Korreſponden; des Berl. Büreaus. 

Paris, den 9. Auguſt. Der beutige „Moniteur“ bringt ein 
Dekret, durch welches im Staatsrath die Sektion für Kompetenzkon⸗ 
flikte reorganiſirt wird. 

Die freundlichen Beziehungen mit der Türkei ſind wieder her; 


geſtellt. 


Blättern der Bretagne ſind ſechs 


Deutſchland. 


C Berlin, den 10. Auguſt. In hieſigen Kreiſen wird von Per⸗ 
ſonen, welche ſich viel am Hofe bewegen, erzählt, daß der Großfürſt 
Thronfolger zugleich mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm aus Peters⸗ 
burg hier eintreffen und während der Manöverzeit an unſerem Hofe 


weilen werde. Es ſoll in der Abſicht des Großfürſten liegen, auch noch 
an einigen anderen Höfen Beſuche zu machen. 


Wie ich bereits gemeldet habe, begiebt ſich der Minifter des In- 


nern nach den Hohenzollerſchen Landen, um daſelbſt die Bezirks-Orga⸗ 
niſation zu beendigen. Die Rückkehr des Herrn v. Weſtphalen nach 
Berlin ſoll erſt gegen Ende d. M. zu erwarten ſtehen. Der Direktor im 
Miniſterium des Innern, Herr v. Manteuffel, während der Abweſen⸗ 
heit des Miniſters mit deſſen Vertretung beauftragt, wird den nach der 
Rückkehr des Miniſterpräſidenten alsbald ſtattfindenden Sitzungen des 
Staatsminiſteriums, in welchen wichtige Gegenſtände zur Verhand— 
lung kommen, beiwohnen. 

Der Polizeipräſident von Hinkeldey hat ſich geſtern nach Puttbus 
begeben, um dem Könige daſelbſt Vortrag zu halten. Herr v. Hin- 
keldey kehrt in einigen Tagen hierher zurück, wird aber in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats eine längere Reife antreten und alsdann wahr— 
ſcheinlich noch ein Bad befuchen. 

Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen v. Przyluski hat Berlin 
bereits wieder verlaſſen und ſich nach Neiſſe begeben. 

Die junge Frau eines hieſigen Kommmiſſionärs verließ am 6. d. 
ihren Mann und Berlin in der Abſicht, mit zwei Amerikanern, welche 
längere Zeit bei ihr in der Dorotheenſtraße chambre garnie gewohnt 
hatten, nach Amerika zu gehen. Den auf dem Hamburger Bahnhofe 
ſtationirten Polizeibeamten war die Frau bekannt und da fie auf an 
ſie gerichtete Fragen ungereimte Antworten gab, der Polizei aber auch 
ihre Begleitung auffiel, ſo wurde, nach Abgang des Zuges, dem Manne, 
der den Tag über ſich in einem der erſten unſerer Hotels aufhält, 
von dem Ausflug feiner Frau ſofort Kenntniß gegeben. — Dieſer ber 
gab ſich eiligſt nach Haufe und erkannte bald an den leeren Kaſten 
und Schränken, ganz beſonders aber an den ihm in ſeinem Sekretair 
fehlenden 1000 Thalern, daß ſein von ihm überaus geliebtes Weib 
eine weite Reiſe vorhabe. — Alsbald war der Telegraph in Bewer 
gung und nicht lange, fo ging die Nachricht ein, daß Madame M. in 


Wittenberge eingefangen ſei und mit dem nächſten Zuge nach Berlin 


zurück befördert werden würde. — Herr M. iſt jetzt wieder im Beſitz 


feines niedlichen Frauchens, nur die 1000 Thaler fehlen ihm noch; 
man ſagt, dieſelben ſtecken noch in den Taſchen der beiden Amerikaner. 
Daß es der Madame M. mit der Reife nach Amerika Ernſt geweſen 
iſt, dafür möchte ſprechen, daß ſie ſchon längere Zeit ſich von ihren 


Reiſegefährten in der engliſchen Sprache unterrichten ließ. 

— Zum Winter gedenkt eine neue Kunſtreiter-Geſellſchaft, die 
ſich bei dem Oktoberfeſt zu München produziren wird, hierher zu kom⸗ 
men. Dieſelbe ſteht unter Direktion eines „Fürſten Palucka aus Athen“ 
und hat 120 Reitpferde, 2 Löwen, 4 Tiger und 6 Hirſche, Unter 
dem aus 80 Mann beſtehendem Perſonale ſollen ſich 8 Mohren und 


8 Mohrinnen befinden. 


— Die Polizei hat dem Vernehmen nach die Erlaubniß zu dem 


Auftreten des bekannten Weiß'ſchen Kinderballets wicht ertheilt. 
Breslau. — Der „Bresl. Ztg.“ wird Näheres über die vom 
Ober-Kircheurath erfolgte Abwehr gegen die in dem Hirtenbriefe des 
Fürſtbiſchofs von Breslau enthaltenen Anfchuldigungen wider die 
evangeliſche Kirche mitgetheilt. Wir entnehmen daraus Folgendes: 
Der evangeliſche Ober-Kirchenrath wünſcht, „daß der Kampf um 
die göttliche Wahrheit nicht mit fleiſchlichen Waffen der Leidenſchaft und 
des Haſſes geführt werde, denn die eindringliche Darlegung der gött⸗ 
lichen Wahrheit fördere das Reich Gottes mehr als alle äußeren Ein— 
wirkungen, aber nimmermehr ſolle die Warnung und Wahrung der 
Heiligkeit der evangeliſchen Kirche gegen die Verſuchung zum Abfall 
aus Menſcheufurcht unterlaſſen bleiben. Die Behauptung des Hirten— 
briefes, als beſtehe die evangeliſche Kirchenlehre bloß in der Negation, 
wird durch die Nachweiſung des poſitiven Grundes und des chriſtlichen 
Lebens-Elements der Bekenntniſſe der evangeliſchen Kirche und die 
Uebereinſtimmung mit den Bekenntniſſen der Kirche der erſten ſechs 


Jahrhunderte bündig und kräftig zurückgewieſen. Eine gleiche Abwei⸗ 
ſung erfährt die Anklage des Hirtenbriefes, als ob durch die evange⸗ 
liſchen Behörden veranlaßt der Kampf der Konfeſſionen ſich entzünden 
werde, und es wird nachgewieſen, wie gerade römiſch⸗katholiſcher Seits 
mit erneuerter Leidenſchaft gegen das evangeliſche Bekenntniß der Kampf 
erhoben werde.“ Der evangeliſche Ober ⸗Kirchenrath beruft ſich darauf, 
daß die ganze Welt Zeuge dieſes Kampfes ſei, wie er leider ſo häufig 
geführt wird, „mit höhnender Vorherverkündigung baldiger Auflöſung 
und Selbſtzerſetzung der evangeliſchen Kirche, mit Herabwürdigung der 
Perſon der Reformatoren, mit Schmähungen und Ausdrücken der 
Verachtung gegen die evangeliſche Lehre.“ Ebenſo wird die Behaup⸗ 
tung zurückgewieſen, als haben die evangeliſchen Kirchenobern in ihren 
Verfügungen ihre katholiſchen Mitchriſten wegwerfend mit dem unwürs 
digen Ausdrucke „dickgläubig“, wie der Hirtenbrief glauben machen 
will, bezeichnet. Nachgewieſen wird ferner, wie in dem Hirtenbriefe, 
der ſich das Anſehen giebt, gegen das Sendſchreiben des General⸗ 
Superintendenten Dr. Hahn gerichtet zu ſein, die Anführungen aus 
dieſem Schreiben nicht einmal dem Inhalte nach treu eitirt werden. 
Daß in dem Sendſchreiben des General-Superintendenten Dr. Hahn 
die katholiſche Kirche überhaupt ein „verworfener Wahn“ genannt wor⸗ 


den ſei, wie der Hirtenbrief behauptet, darf mit Recht in Abrede geftellt 


werden. Der Erlaß des evangeliſchen Ober-Kirchenraths weiſt darauf 
hin, „wie nur die menſchlichen Zuthaten, welche ſich in der roͤmiſchen 
Kirche um den Kern der chriſtlichen Heilswahrheit gelagert haben, na⸗ 
mentlich die Lehre von der Anrufung der Heiligen und dem Schatze 
ihrer überflüſſigen Verdienſte, in dem Sendſchreiben abgelehnt worden 
ſeien; denn das Wort Gottes erkläre klar und bündig, daß in kei⸗ 
nem Anderen Heil iſt, als allein in dem Namen Jeſu Chriſti, ſo daß 
wir neben ihm keinen Mittler, Fürſprecher und Meiſter weiter ſuchen 
dürfen.“ Wenn der Hirtenbrief nicht undeutlich der katholiſchen Kirche 
allein das Verdienſt vindizirt, den Staat und den Thron aus den 


Fluthen der Revolution gerettet zu haben, und die evangeliſche Kirche 


indireet wenigſtens auf dieſe Weiſe anſchuldigt, To ſetzt der evangeli⸗ 
ſche Oberkirchenrath dieſer Anſchuldigungen Thatſachen entgegen, die 
das Gegentheil beweiſen. „Denn ſchon im März 1818 iſt evangeli⸗ 
ſcher Seits von den Kanzeln wie in Zeitſchriften wider den Verrath 
und die Empörung ſcharf gepredigt worden. So hat die evangeliſche 
Kirche in den Tagen des Abfalls und der Zerrüttug zuerſt wider den 
Verrath den Mund aufgethan, noch bevor die weltliche Obrigkeit ihr 
Schwerdt wieder zur Hand genommen hatte, lange bevor die Oberen 
einer anderen Kirche öffentlich eintraten für Recht und Ordnung.“ 

Aus dem Erlaß erfährt man auch, daß der evangeliſche Oberkir⸗ 
chenrath Sr. Majeftät dem Könige eine Rechtfertigung zur Abwehr der 
Anſchuldigungen des Hirtenbriefes unterbreitet habe. 

Danzig, den 5. Auguſt. Es ſind in hieſiger Stadt erſt ſeit 
geſtern Cholerafälle vorgekommen, und zwar im Ganzen zwei. 
Dagegen ſind auf der an der Weichſel, etwa eine halbe Stunde von 
der Stadt gelegenen Przarabke „dem Stapelplatze des von Polen ge⸗ 
kommenen Getreides) ſeit etwa 14 Tagen unter den dort liegenden 
Polnischen Flößfnechten mehrfache Erkrankungen vorgekommen. Die 
Zahl der dort Erkrankten beläuft ſich auf 17. Von dieſen waren jedoch 
5, als nur an der einheimiſchen, leichten Form der Cholera erkrankt, 
anzuſehen, jo daß 12 Fälle von Aſiatiſcher Cholera übrig bleiben, von 
denen 10 mit rapidem Verlauf tödtlich endeten, 2 dagegen in Behand⸗ 
lung geblieben ſind und Hoffnung auf Geneſung gewähren. Dieſe 
Zahlenverhältniſſe, deren Richtigkeit ich verbürge, zeigen wohl deutlich 
genug, daß von einer Choleraepidemie am hieſigen Orte bis jetzt 
wenigſtens nicht die Rede iſt; wenngleich die Erfahrungen früherer 
Jahre, in welchen die Krankheit ganz denſelben Aufang genommen, 
uns auf Alles gefaßt machen müſſen. 

Elbing, den 6. Aug. Die Eiſenbahnbrücke über den Elbing⸗ 
fluß wird heute wahrſcheinlich auf dem Baugerüſte, von dem fie dann 
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Angenehm war jetzt das Leben auf dem Schloſſe und in der 
Stadt, obgleich weniger rauſchend und lärmend, als früher. Denn, 
wo die reizenden Hände junger Frauen Roſen ins Ritterleben flechten, 
da verbreitet bald die Anmuth der Sitten ihren angenehmen Hauch, 
und Unſittlichkeit und Rohheit müſſen unmerklich anſtändiger Galanterie 
weichen. So verging nach den Frühlingsbeſuchen im Lindenhain der 
ganze Sommer für die Fürſten, für Wiskawa und Gizanka, wie 
ein heiterer Morgen, den ein ſanfter Suͤdwind angenehm macht. Doch 
zwei Ereigniſſe betrübten die hier beſchriebenen Perſonen. Das eine 
derſelben war zwar fo unbedeutend, daß es ſich nicht ziemen würde, 
deſſelben zu erwähnen, wenn es nicht auf den Ausgang meiner Ger 
ſchichte einen fo entſchiedenen Einfluß hätte, daß ich deſſelben durchaus 
erwähnen muß. Darum wage ich es, neben der Unruhe, welche durch 

rysti's ſpäte Rückkehr, und dadurch, daß man keine Nachricht von 
feiner Sendung nach Scpweidnitz erhielt, die Fürſten und Wiskawa 
mehr denn einmal an einem glücklichen Erfolge der Geſandtſchaft 
zweifeln ließ, auch der Leiden Gizanka's und ihrer ganzen Familie 
zu erwähnen. Seit Hippolyt's Abreiſe aus Warſchau nämlich 
wollte kein Gebäck, weder Semmel, noch das Brod, das für die fürſtliche 
Tafel noch ſo ſorgfältig ausgearbeitet war, gerathen, und obgleich ſich 
Gizanka mehrere Wochen hindurch ſelbſt wieder dem alten Geſchäfte 
widmete, und der Bäckerei wegen das Schloß gänzlich verließ — den⸗ 
noch waren ihre, des Vaters und des Geſindes Bemühungen frucht⸗ 
los: das Brod ging nicht auf, die Semmel war ſchwer und ſchwarz; 
es war, als ob ein Zauber auf der Kunſt des Hofbäckers laſtete. 

Es würde mir ſchwer fein, die Urſache eines für Gizanka's 
Vater ſo ſchmerzlichen Ereigniſſes anzugeben. Wie viele Wirthinnen 
aller Jahrhunderte hatten ähnlichen Kummer! Aber da man jetzt 
nicht an Zauberei glaubt, jo bemühen fie ſich um beſſere Hefen und 
um ſchöneres Mehl und der Zauber weicht allgemach den vernünftigen 
Bemühungen. Damals aber war das Ungewöhnliche nicht blos ein 


begabt waren; kein Wunder alſo, daß der Hofbäcker, nachdem er 
erfahren hatte, ein altes und kluges Weib, das unlängſt aus fremden 
Ländern angekommen und ſich in Warſchau auf der Bugaj niederge— 
laſſen habe, beſitze verſchiedene Geheimniſſe wider Beſprechungen und 
Zaubereien, ihre Hülfe anzurufen beſchloß. Da er aber den Abſcheu 
ſeiner Tochter vor dem Gebrauch ähnlicher Mittel kaunte, ſo begab er 
ſich im Geheimen zu der Fremden und erhielt von ihr das Verſprechen 
einer wirkſamen Hülfe. 

Am Ende des Sommers ließ die Fürſtin Wislawa Gizanka, 
deren Gegenwart ſie ſich zur Beendigung einer gewiſſen Arbeit aus⸗ 
bedungen hatte, ſehr früh zu ſich auf's Schloß rufen. Die Unglück⸗ 
liche verließ das elterliche Haus, ohne im geringſten zu ahnen, welcher 
Verrath in demſelben ſeit dieſem Tage durch eine ſchändliche Verbre— 
cherin geſponnen worden, und was für ein Schenfal an ihrer Stelle 
die tägliche Nahrung der Fürſten bereiten würde. Sobald nämlich 
Gizanka nur herausgegangen war, ließ Peter ein altes, Keinem 
bekanntes Weib in ausländiſcher Tracht in die Bäckerei. Sie verneigte 
ſich auf verſchiedene Weiſe vor den Heiligenbildern, die an der Wand 
hingen, indem ſie ſeltſame und geheimnißvolle Worte murmelte. Darauf 
ſchüͤttete fie eine weiße Miſchung in ſehr geringer Quautität in das 
Mehl, ſprach dazu gewiſſe Worte und teigte zum Brode ein, wobei 
fie ſich ausbedang, daß man, ſobald die Semmel nur aus dem Ofen 
käme, ihr eine ſchicken ſolle, um dieſelbe in Gegenwart des Ueberbrin⸗ 
gers aufzueſſen, weil ſie zeigen wollte, daß in dem, was ſie in's Mehl 
ſchüttete, nichts der Geſundheit Nachtheiliges enthalten ſei. 

Alles wurde ſo ausgeführt, als es die Deutſche Doktorin 
aus Bugaj angeordnet hatte, und, ſei es, daß man den Teig beſſer 
ausgearbeitet hatte, ſei es, daß beſſeres Material dazu genommen war: 
Brod und Semmel geriethen an dieſem Tage vortrefflich, und der 
Bäcker und Peter trugen voll Freude ſelbſt zwei volle Körbe ſchmack⸗ 
haftes und weißes Brod auf die fürſtliche Tafel. Ludoskaw's Ver: 
lobte, von nun an einer Arbeit überhoben, die für ihr künftiges Ver⸗ 
hältuiß fo wenig paßte, freute ſich nicht wenig über das für Vater 


Bäckerei und in den tLaden kam, fo konnte ſie nicht wiſſen, daß, in 
Folge ihrer Abweſenheit in der häuslichen Werkſtatt, die ſogenannte 
Deutſche Doktorin faſt täglich in derſelben erſchien und daß in Kurzem 
kein Gebäck eingeteigt wurde, ohne ihre wunderlichen Murmelreden 
und Kreiſe, die ſie mit den Handen oder mit einem ſchwarzen Stabe 
machte: aber Brod und Semmeln hörten nicht auf, ſchmackhaft, weiß 
und geſund zu ſein. Der Abſatz des Bäckers nahm täglich zu und bald 
zog ſich ganz Warſchau zu ihm; denn er verkaufte ſeine gute und nahr⸗ 
hafte Waare zu redlichem Gewichte. Nachdem der kleinere Gegenſtand 
des Kummers der Maſoviſchen Hofleute auf eine ſcheinbar ſo günſtige 
Weiſe beſeitigt war, ſo verwandelte ſich die wichtigere Urſache der Un⸗ 
ruhe ebenſo entſchieden in die angenehmſte Gewißheit: endlich kam 
nämlich von Kryski ein Geſandter au, der durch übergetretene Flüſſe 
und andere Hinderniſſe aufgehalten worden war, mit der Nachricht, 
daß der fürſtliche Geſandte, da er den regierenden Fürſten in 
Schweidnitz nicht angetroffen habe, zu demſelben nach Böhmen gereiſt 
ſei, wo er ihn gefunden habe. Dort ſei die Geſandtſchaft Hippolyts 
von dem günſtigſten Erfolge gekrönt geweſen; die Fürſtin Agnieſchka 
würde im Herbſte nach ihrer feierlichen Vermählung in Warſchau ein⸗ 
treffen, der Geſandte aber nach beendigten Unterhandlungen ſich beeilen, 
unverzüglich Rechenſchaft darüber zu geben. 

Wenn jemals, fo herrſchte jetzt Freude und Luſtbarkeit in der 
Hauptſtadt Maſoviens. Mahle und Gaſtgelage folgten ohne Aufhö⸗ 
ren; denn ſollte man nicht Glück wünſchen, trinken und tanzen zum 
Zeichen der Freude, wegen des für den geliebten Herrn ſo günſtigen 
Ereigniſſes? Ganz Maſovien hüpfte vor Freude, ſo wie die Kinder 
huͤpfen auf den grünenden Grabhügeln ihrer Vorfahren, ſo wie jene 
aus dem Grabe erſtandenen und zum Grabe zurückkehrenden Jung⸗ 
frauen auf der Bühne rauſchend um den erſtaunten Robert tanzen. 
Je kürzer dieſer Irrthum dauern ſollte, um jo kräftiger und angeneh⸗ 
mer war der Zauber ſeines Reizes; unterdeß ſchärfte der Tod feine 
Hippe und ſchon wartete die Deutſche Doktorin, welche täglich das 
uns bekannte goldene Döschen in die Bäckerei nahm, nur auf einen 


Ik Götze des Pöbels, ſondern auch derer, die mit Höheren Fähigkeiten | und Bruder fo günſtige Ereigniß, und da fie immer feltener in die [Augenblick, der ihren hölliſchen Plänen günftig war. 


auf die gemauerten Pfeiler geſchoben werden foll, fertig. — Das Pla⸗ 
num für die Zweigbahn, welche den Bahnhof mit dem Elbing ver⸗ 
binden wird, iſt in Angriff genommen. 

Memel. — In der Sitzung der Stadtverordneten am 29. Juli 
wurde der Verſammlung von dem Magiſtrat offiziell mitgetheilt, daß 
Se. Maj. der König auf das huldreichſt entgegengenommene Einla⸗ 
dungsſchreiben der ſtädtiſchen Behörden unſerem Orte die frohe Aus⸗ 
ſicht eröffnet habe, ihn am 25. Sept. e. in unſern Mauern begrüßen 
zu können. Einſtimmig wurde ſofort der Beſchluß gefaßt, die Feier des 
600 jährigen Beſtehens unſerer Stadt auf die Zeit der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Königs zu verſchieben, und eine Kommiſſion gewählt, 
welche die Empfangsfeierlichkeiten mit Mitgliedern des Magiſtrats in 
Berathung ziehen und zur Zeit ausführen laſſen ſoll. 

Aus Weſtphalen, den 6. Auguſt. Die Nachricht aus dem 
Bückeburgiſchen über den Bankbruch des Hauſes Joſeph Heine Söhne 
erinnert an die lange vergeſſene Pflicht, über die Judenwirthſchaft, 
welche Jahre hindurch in unſerm durch Natur und tüchtige Landbe— 
völkerung fo äußerſt begünſtigten Nachbarläudchen Bückeburg getrie⸗ 
ben worden iſt, einige Worte mittheilen. — Die Gebrüder Heine, welche 
neben ihrem großartigen Bankgeſchäft noch immer einen Detailhandel 
mit Artikeln zur Bekleidung der Landleute führten, auch den Schein 
einer gewiſſen altmodiſchen Biederkeit anzunehmen wußten und ſich von 
den Bauern ganz gemüthlich „Du“ und „Jude“ nennen ließen, ſind 
ſeit langen Jahren, ganz beſonders aber bei Gelegenheit des Eifens 
bahnbaues, gehoben und in Cours geſetzt worden. Die Art und Weiſe, 
wie dieſes geſchehen, und wie die Kaſſen jederzeit den Spekulationen 
der jüdiſchen Banquiers zur Verfügung ſtanden, alles dieſes anzuges 
ben und zu belegen, würde hier zu weit führen. Jedoch muß bemerkt 
werden, daß die verderbliche Maßregel der Regierung von dem vor 
1848 herrſchenden Juden⸗Liberalismus bedeutend unterſtützt wurde, 
und wir erinnern uns noch ſehr wohl, wie der Name Heine und die 
Redlichkeit, Biederkeit und Ehrenhaftigkeit der Träger dieſes edlen Na⸗ 
mens von gebildeten Einwohnern Bückeburgs häufig als Beweis für 
die Nothwendigkeit der Emancipation des Volkes Iſrael benutzt wurde. 
Das Ergebniß dieſes geſegneten Zuſammenwirkens beſtand darin, daß 
der Stamm Heine Geldkönig des Landes wurde, und er iſt während 
ſeines Regiments nicht untäthig geweſen. Natürlich nur zum Beſten 
feiner chriſtlichen Unterthanen ſuchte der jüdiſche Geldfürſt den todt— 
liegenden Reichthum, deſſen es im Bückeburger Lande nicht wenig gab, 
flüſſig zu machen. Die vielen wohlhabenden Bauern, welche ihr ſo⸗ 
genanntes „Vorgeld“, meiſtens in harten Thalern, im Kaſten liegen 
hatten, wurden direct und durch Agenten bearbeitet, es durch Nieder⸗ 
legung beim Hauſe Heine rentiren zu laſſen, und auch manche ſchöne 
Eiche, ein todtes Kapital, wurde verſilbert und ſodann als Papierchen 
lebendig gemacht. Was es in der Stadt au alt und neu erſpar⸗ 
tem Gelde gab, das wanderte zu Heine; die gebildeten Stände 
deponirten ſogar ihre Einkünfte bei Heine, ließen ihre Rechnungen 
ſo lange als möglich unbezahlt und hatten auf dieſe Weiſe das 
anſtändige Vergnügen, ihre jährlichen Gehalte, Penſionen und Zin⸗ 
ſen ſich nochmals verzinſen zu laſſen. Kurz es war unter die ganze 
meiſt ſo ſolide Bevölkerung ein Geldſchwindel gekommen, davon 
man, ohne es ſelbſt mit angeſehen zu haben, ſich keinen Begriff macht. 
Wir könnten eine Menge Geſchichtchen erzählen von unerwartet gekün— 
digten Kapitalien, von nicht erfüllten Verpflichtungen, von Verläuguung 
aller freundſchaftlichen und nachbarlichen Gefälligkeit und von den man⸗ 
nigfachſten wahrhaft Nordamerikaniſchen Gemeinheiten, lediglich zum 
Zweck um fein Geld bei Heine unterzubringen, namentlich recht ſpaß— 
hafte Geſchichten aus der letzten Zeit, wo der ſchuöden Geldſucht die 
Strafe auf dem Fuße folgte. Als endlich die ſchon mehrere Tage vor— 
her bekannte Kriſis, nachdem der Chef des Hauſes hatte entwiſchen 
können, öffentlich ausbrach, da war die Noth groß und die Wohlha⸗ 
habenheit des ganzen Landes erſchien auf lauge Zeiten hinaus erſchüt⸗ 
tert. Weit ſchlimmer aber, als dieſe Kriſis, iſt das ſittliche Verder— 
ben, welches ihr vorhergegangen iſt und fortwuchern wird, wenn die 
berechenbaren Geldverluſte längſt verſchmerzt ſind. (Krzztg.) 

Frankreich. 

Paris, den 7. Auguſt. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 
Eirculair des Polizei⸗Miniſters über das Hauſiren mit Dru de 
farben. Der Minifter verordnet als wirkſamſtes Mittel gegen die 
Verbreitung nicht erlaubter Schriften, daß jede von der Präfektur ge⸗ 
nehmigte Schrift einen Stempel tragen muß, deſſen Abweſenheit die 
Kontravention ſofort mit Leichtigkeit erkennen läßt. In der Einlei⸗ 
tung entwirft der Miniſter folgende Schilderung von der geheimen 
Propaganda für verbotene Druckſachen: „Um die Handlungen der Re⸗ 
gierung in ein ſchlechtes Licht zu ſtellen und ihre Autorität zu ſchwä⸗ 
chen, wendet man alle Mittel an. Man verbreitet Broſchüren, Pam— 
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phlete, Libelle. Sie ſind meiſtens im Auslande gedruckt und nichts 
wird vernachläſſigt, um fie der Kontrolle der Douane und dem Verbote 
zu entziehen, mit dem ſie belegt ſind. Die Propaganda nimmt tau⸗ 
ſend Geſtalten an: ſie verſchickt ihre Schriften mit der Poſt unter wirk⸗ 
lichen oder angenommenen Namen und in Waarenballen. Es werden 
Bücher mit ganz unſchuldigen und bekannten Titeln ausgeboten, wor⸗ 
in man aber, wenn man ſie durchblättert, nach einigen unverfängli⸗ 
chen Seiten jene Doktrinen findet, die man zugleich verheimlichen und 
verbreiten will. Niemand iſt gegen derartige Verſuche geſchützt, weder 
der einfache Bürger, noch der öffentliche Beamte; ſie werden ſogar 
dem letzteren hauptſächlich zugeſandt, da man in der Verwaltung ſelbſt 
die Gefühle der Ergebenheit und Achtung Tür die Regierung vertilgen 
will. Ich lenke Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Manöver und auf den 
unterirdiſchen Minenkrieg hin, deſſen ernſte Bedeutung alle Ihre Ihäz 
tigkeit in Anſpruch nehmen muß. Man muß ihm fortwährend auf das 
energiſchſte entgegentreten.“ Zuletzt fordert der Miniſter noch genaue 
Berichte über das Kolportirweſen und ein monatliches Verzeichniß ale 
ler erlaubten Bücher und ſonſtigen Druckſachen. 

Der Miniſter des Innern hat an die Präfekten ein Rundſchrei⸗ 
ben über das Theaterweſen in der Provinz erlaſſen, deſſen End⸗ 
zweck ſich in folgenden Worten angedeutet findet: „Ich habe die Parie 
fer Theater-Direktoren mit den Abſichten der Regierung über die oft 
bedauernswerthen Tendenzen der dramatiſchen Literatur, fo weit ſi⸗ 
direkte Angriffe gegen unſere Inſtituten und gegen die Prinzipien und 
Glaubenslehren betreffen, welche die Baſis der ſozialen Ordnung bil 
den, bekannt gemacht. Ich verlange in dieſer Beziehuntz ihren thätig⸗ 
ſten Beiſtand. Die Liſte der verbotenen Werke, die ich Ihnen am 18. 
Februar geſandt, ſetzt Sie in den Stand, dieſelben von den Reperto— 
rien zu ſtreichen. Es iſt jedoch an Ihnen, zu beurtheilen, ob beſon⸗ 
dere Gründe die Aufführung noch anderer Stücke in gewiſſen Lokali⸗ 
täten unſtatthaft machen.“ Zum Schluß fordert Herr Perſigny die 
Präfekten auf, ihm über die Vethältniſſe der Provinzial⸗Theater, Ber 
tragen und Moralität der Schauſpielertruppen und Direktoren ꝛc. Be⸗ 
richt abzuſtatten. 

Der Prinzꝙ-Präſident hat die Anfertigung der namentlichen 
Verzeichniſſe aller Militairs befohlen, die zur Unterdrückung der Des 
zemberinſurrektion mitgewirkt haben und denen dieſe Zeit als Feldzug 
gerechnet werden ſoll, wie ein ſchon früher erlaſſenes Dekret beſtimmt. 

Die Gendarmerie von Frankreich zählt jetzt 25,000 Mann, wovon 
14,000 Mann zu Pferde. Dieſe Zahl erreicht die des Jahres 181], 
d. h. der Zeit der ungeheuren Ausdehnung des Kaiſerreichs und 
des Krieges in Spanien, in welchem die Gendarmerie ebenfalls ver— 
wandt wurde. 

Peter Corneille, der letzte Nachkömmling des großen Dichters, hat 
von dem Präſidenten der Republik eine Penſion erhalten. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 6. Ang. Das 31. Jufanterie-Regiment wird von 
Limerick (Irland) nach Fermoy verſetzt, da Soldaten dieſes Regiments 
in den Straßen faſt jeden Abend beſchimpft und mißhandelt werden. 
Für Limerick iſt dies ein ſchwerer Verluſt, man ſchätzt ihn auf 250 
Pfd. Str. die Woche. Das Regiment war dort ungemein beliebt, bis 
der blutige Handel bei Six-mil⸗bridge vorfiel. Zum Beweis, daß der 
Orangismus mit jenem bedauerlichen Conflikte nichts zu thun hatte, 
dient der Umſtand, daß unter den Soldaten, die dort auf den Pöbel 
feuerten, nur zwei Proteſtanten waren, die andern ſind nicht nur ka⸗ 
tholiſch, ſondern auch aus Tipperary gebürtige, alſo doppelte Irländer. 

— Vietor Hugo war 3 Tage hier, hielt ſich aber zurückgezogen. 
Er ſtieg in einem entlegenen Gaſthof ab, und empfing weder Euglän⸗ 
der noch Flüchtlinge, mit Ausnahme L. Blanc's, der ihm vorgeſtern 
einen Beſuch abſtattete. Mittwoch Abends reiſte er, in Begleitung 
feines jüngſten Sohnes, nach der Inſel Jerſey ab. Die engliſchen 
Canalinſeln find ein Lieblings-Aufenthalt der franzöſiſchen Flüchtlinge, 
theils weil dort noch viel franzöſiſch geſprochen wird, großentheis 
aber aus ökonomiſchen Rückſichten. Durch die zollſreie Einfuhr aller 
Colonialwaaren ift das Leben auf Jerſey und Guernſey ungefähr fo 
wohlfeil wie in Frankreich. 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 29. Juli. Die Hundstage zeigen ſich 
hier dieſes Jahr in der größten Heftigkeit, und die von der Hitze aus⸗ 
getrockneten Holzhäuſer ſengen und verbreiten die leicht entſtehenden. 
Feuersbrünſte auf eine entjegliche Weiſe. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
fing die Stelle Konſtantiuopels, welche am goldenen Horn, zwiſchen 
der alten und der neuen Brücke, liegt und die vor vier Jahren in Aſche 
gelegt wurde, wieder Feuer und brannte bis dieſen Morgen fort. Alle 
die neu erbauten Häuſer und Boutiquen, gefüllt von brennbaren Dias 
terialien, als Oel, Butter, Taback u. ſ. w., einige Tauſend an der 


Während Warſchau und ganz Maſovien unter der ſegensreichen 
Herrſchaft der letzten Piaſten wuchs und ſich darüber freute, beſchloß 
Urſula, nicht, wie man hätte erwarten ſollen, in Krakau, ſondern 
in dem Kloſter unfern dieſer Stadt, wo ſie zugleich mit Gizanka ihre 
erſte Erziehung erhalten hatte, die Folgen ihrer verbrecheriſchen Pläne 
abzuwarten. Man kann leicht denken, daß die Aufforderung der Kö— 
nigin, wodurch ie ihren Vater zu ihrer Entlaſſung aus Radzieſo⸗ 
wice genöthigt hatte, erdacht war. Sie wollte aus vielen Gründen 
auch nicht einen Augenblick länger in des Fürſten Stanislaw Nach⸗ 
barſchaft bleiben, die ihr Anfangs ſo wünſchenswerth, jetzt ſo gefährlich u. 
verhaßt war. Daß zur Zeit der Hof ſeinen Aufenthalt nicht in Krakau 
hatte, war den Plänen der Rawskiſchen Wojwodstochter günſtig. Es 
ſtand ihr frei, ihren Aufenthalt unter dieſen heiligen Seelen zu neh⸗ 
men, welche nicht die geringſte Ahnung von ihren ſataniſchen Plänen 
haben konnten. Dort nun beſchloß ſie, die Zurückkunft zweier Furien 
abzuwarten, die ſie zur Vernichtung des fürſtlichen Hauſes gen War⸗ 
ſchau entſandt hatte. Unter dem Scheine frommer Beſchäſtigungen, 
Faſten und Gebeten verbarg fie den wahren Zweck ihres Aufenthaltes 
zwiſchen den heiligen Mauern dieſes Kloſters. 2 

Als Urſula zwei Monate in dem Kloſter geweſen war, ließ 
ſich endlich an einem Morgen in dem nahen Walde eine ſeltſame durch⸗ 
dringende und laute Muſik hören, die zu gut den Ohren des Hoffräu⸗ 
leins bekannt war. Sie ſchaute aus dem engen Fenſterchen ihrer Zelle 
in den Wald und bemerkte auf einmal in demſelben das Lager ihrer 

reunde, der Zigeuner. 
8 Das auf Kr grünen Plage aufgeſchlagene Zelt, der Rauch, 
der ſich von den Feuern ringsum in dichten Wolken bis zu den Klo⸗ 
ſterfenſtern erhob, die ägyptiſchen Mumien ähnlichen Weibergeſtalten 
in groben Laken ſich dicht unter die Mauer ſchleichend, die in graue 
Mäntel gehüllten, mit Keulen bewaffneten Männer und die Menge 
ausgehungerter und nackter Kinder in der Mitte dieſes Geſindels: Alles 
das mußte, wenn es auch eine maleriſche Landſchaft darſtellte, doch 
für die heiligen Kloſterjungfrauen ein unangenehmes u. Entſetzen erre⸗ 
gen des Schauſpiel gewähren. Man beſchloß in einer Generalverſamm⸗ 


lung, ihnen Fleiſch, Mehl und Grütze zu ſchicken, jedoch mit der aus⸗ 
drücklichen Bedingung, daß fie vor Nacht die Nähe des Kloſters ver⸗ 
laſſen möchten. Jene aber empfingen die Gaben der unſchuldigen, 
Gott geweihten Weſen mit lautem Lachen . indem ſie verſicherten, ſie 
hätten es ſich nur zur Pflicht gemacht, zwei Vögelchen ins Kloſter zu 
laſſen, dann verſprächen ſie ruhig abzuziehen. In der That ein ſchlan— 
ter und ſchmucker Zigenner, in welchem wir jene Schildwacht am 
Thore zu Lindenhain erkennen, näherte ſich der offenen Kirchhofpforte 
des Kloſters und ließ zwei ungeheure Eulen hinein, welche mit den 
grauen Flügeln ſchlagend bald innerhalb der Kloſterzellen verſchwan⸗ 
den; und als die gauze Geſellſchaft von der Priorin bis zu den die⸗ 
nenden Schweſtern, hinter ihnen her zu jagen anfing, ſo daß die 
Pförtnerin, nachdem fie die eiferne Thüͤre des Kloſters leicht angelehnt 
hatte, den Eintritt in daſſelbe leicht machte, ſo gab Ryfka zwei Zi⸗ 
geunerinnen, die an der Mauer ſtanden, ein Zeichen und dieſe ſchluͤpf⸗ 
ten hinein auf den Corridor und in Urſula's Zelle, warfen hier die 
gefährliche, ſchmutzige Umhüllung ab und ftellten ſich der fie freundlich 
begrüßenden Herrin in der Geſtalt der Jeva und Dzierwocka dar. 
Die alte Zigeunerin zeigte ſich nach Abwerfung der grauen Umhüllung 
in der Tracht jener Deutſchen Doktorin, welche ihr den zutraulichen 
Eingang zu der Bäckerei des unglücklichen Gizauet leicht gemacht 
hatte. Fräulein Dzierwocka aber nahm das goldene Döschen her⸗ 
vor, öffnete es und ſprach mit hölliſcher Selbſtzufriedenheit: 

Hier habt Ihr einen Beweis Fräulein, wie Eure Befehle und 
Eure Rache vollzogen worden find. Die uns anvertraute Doſe iſt leer 
und das, womit ſie angefüllt war, iſt frei, aber gewiß thut es jetzt 
auf dem Schloſſe zu Warſchau ſeine Wirkung und bringt um ſo mehr 
Eurer Rache ein Opfer, je dreiſter und froher Ihr am Hofe erſcheinen 
könnt. Aber was ſehe ich? Ihr werdet bleich? Ihr erſtarret? Eure 
Augen find voll Thränen? Habe ich von Eurer ſtarken Seele einen 
ſolchen Empfang erwartet? 

Hier verbeſſerte Eva Urſula's Kopfbedeckung und wollte Zus 
bereitungen treffen, ihr den Hofſtaat anzulegen. 

Urſula nahm dieſes mit einer ſolchen Kälte auf, als wenn ſie 


Zahl, ſind wiederum ein Raub der Flammen geworden, obgleich größ⸗ 
tentheils nur ein leichter Windzug zu bemerken war. — Der Kampf 
zwiſchen dem neuen Polizeichef in Pera und dem Geſindel dauert noch 
immer fort und die Verwegenheit des Letzteren ſcheint ſogar zuzuneh⸗ 
men. Am vorigen Montag, Abends 10 Uhr, wurde ſogar der Kanz⸗ 
ler der Preußiſchen Geſandtſchaft, als er vor feinem Haufe, eine 
Cigarre rauchend, auf und ab ging, von zwei Kerlen angefallen; da 
er aber den Kanzlei-Kavaſſen rief, dieſer auch gleich erſchien, fo entkam 
zwar der Eine, der Andere aber wurde zu Boden geworfen, gebunden 
und zur Polizei in Galata-Serail abgeliefert. — Man redet viel von 
einem Imam, der in Konſtantinopel gegen den Sultan, oder vielmehr 
gegen das Miniſterium Reſchid Paſcha's, gepredigt hat, und ihm mit 
großer Gewandtheit eine Reihe von Uebeln aufgebürdet, an denen die 
Türkei leide, und der einige Tage darauf verſchwunden ſei, ohne daß 
man weiter etwas von ihm erfahren. — So eben, während ich ſchließe, 
haben wir wieder ein bedeutendes Feuer am Galata-Thore, zur See 
hin, und zwar auf zwei Stellen zugleich. Berl. B.) 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 11. Auguſt. In der Nacht vom 5. zum 6. Auguſt 
find hier: ein ſchwarzer Tuchrock mit Moiré⸗Unterfutter, ein Paar 
grüngeſtreifte Kortbeinkleider, ein kattunes Kleid mit ſchwarzen Platt. 
bändchen beſetzt, ein weißer Parchend⸗Unterrock, ein helles kattunes 
Säckchen, ein roſa kattunes Kinderkleid, ein Paar weiße Kinderhoſen, 
ein karirtes Lama⸗Kinderkleid, eine wollene Palmen-Mantille und ein 
lila Battiſtkleid geſtohlen worden. € 

** Krotoſchin, den 10. Auguſt. Wie Ihnen bereits (in Nr. 
151. der Poſ. Ztg.) aus Gnefen mitgetheilt worden, trafen am 6. d. 
M. die Jeſuiten in Baſzkow, hieſigen Kreiſes, ein, um vom 7. ab ihre 
Miſſionspredigten zu beginnen. Der Herr Landrath Krupka hierſelbſt 
mußte jedoch in ganz richtiger Würdigung des Umſtandes, daß die 
Cholera im hieſigen Kreiſe leider auf bedenkliche Weiſe vorwärts ſchrei⸗ 
tet, das Abhalten der Miſſionspredigten unterſagen, weil das bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten nie ausbleibende Zufammenftrömen vieler Tauſende 
von Menſchen der Epidemie nur Vorſchub leiſten würde. 

Die ehrwürdigen Väter zogen denn, nachdem ihnen am 8. d. M. 
die Weiſung geworden, Baſzkow und den Kreis zu verlaſſen, an dem⸗ 
ſelben Tage ab, indeß iſt mir nicht bekannt geworden, wohin ſie ſich 
zunächſt gewandt haben. 

2 Dobrzyca, den 10. Auguſt. Nachdeu ſich die Cholera hier 
vom 4 bis 6. d. in vereinzelten Fällen zeigte, hat ſie ſeit vorgeſtern 
ſich ſehr ausgebreit, ſo daß geſtern von hier und den dicht an 
die Stadt ſtoßenden Dörfern Klonowo und Philadelphia 38 Erkran⸗ 
kungsfälle gemeldet ſind (aus Philadelphia allein 25), von denen 6 
mit dem Tode geendigt haben. In Pleſchen rechnet man gegen 450 
Todte, Evangeliſche find bereits 130 beerdigt. Jarocin hat bis zum 
7. d. unter 45 Erkrankungsfällen 15 Todesfälle gehabt. Hier em⸗ 
pfindet man den Mangel eines Arztes außerordentlich und es wäre 
dringend nothwendig, daß dieſem Mangel ſeitens der betreffenden Bes 
hörde abgeholfen würde. 

Seit geſtern iſt nur 1 Perſon an der Cholera hier geftorben, 
neue Erkrankungen ſind minder zahlreich als geſtern eingetreten. Die 
in Nr. 185 Poſ. Ztg, erwähnten drei Todesfälle find übrigens nicht 
hier, ſondern in Pleſchen erfolgt. Lobenswerthe Erwähnung verdient 
der Schulze Rogowski, der mit unermüdlichem Eifer den zahlreichen 
Kranken in der Gemeinde Philadelphia hilfreich beiſteht, und denſel⸗ 
ben die vom Kreisphyſikus verordneten Medikamente reicht. 

© Oſtrowo, den 9. Auguſt. Geſtern rückte die hieſige Gar⸗ 
niſon zu den Herbſtübungen vorläufig in die Gegend von Krotoſchin, 
wo das ganze Regiment eine Zeitlang ererciren und dann in die Ge— 
gend von Poſen gehen wird. Da die hier wohnenden Aerzte bei der 
in der Stadt und Umgegend herrſchenden Seuche trotz aller aufopfern⸗ 
den Anſtrengungen nicht ausreichen, fo hatte die Stadtbehörbe ſich an 
den Herrn General-Arzt Orde lin gewendet und gebeten, den bei 
der hieſigen Eskadron ftationirten, ſich um die Kranken recht verdient 
gemachten Aſſiſtenzj⸗-Arzt Dr. Rawitz der Stadt zu belaſſen, und iſt 
derſelbe in Folge deſſen wieder hierher zurückgekehrt. Die Cholera iſt 
in der Stadt im Abnehmen, und ſind ſeit meinem Bericht vom 6. bis 
heut nur noch 27 erkrankt und 18 geſtorben. Ueberhaupt ſind ſeit dem 
10. Juli, an welchem Tage der erſte eigentliche Cholerafall vorkam, 
bis heut früh um 10 Uhr nach amtlichen Nachrichten 275 erkrankt, 116 
geſtorben, 126 geneſen und noch 33 in der Kur begriffen. Jedenfalls 
würde das Reſultat ein noch viel grelleres fein, wenn nicht durch die 
bereits früher gerühmten guten Anordnungen und Anftalten, die von 
wohlwollenden Männern gegründet worden und überwacht werden, 
ſofort Hilfe gebracht und auch dem Umſichgreifen der Seuche auf die 


ö Noch einmal Bona. 

Die Chronik, der dieſe Erzählung entnommen iſt, läßt es zweifel⸗ 
haft, wie groß der Einfluß der Königin Bona auf das ſchreckliche 
Schickſal der Maſowiſchen Fürſten geweſen iſt, und ſchiebt die ganze 
Schuld dieſer That auf die Rawskiſche Wojwodstochter und ihre 
Theilnehmerinnen. So viel iſt gewiß, daß der Muth, die Schönheit, 
und andere Eigenſchaften des Fuͤrſten Stanislaw bei ſeinem erſten 
Erſcheinen am Hofe Sigismunds, ſo Herz und Einbildungskraft 
Bona's einnahmen, daß ſie, da ſie ſeine unabänderliche Abreiſe ſah 
und kein anderes Mittel hatte, ſich ſeiner Rückkehr zu verſichern, ihm 
ſichere Plaue eröffnen ließ, in Folge deren er, ſobald er bei der Nei⸗ 
gung ſeines Bruders zur Annahme von geiſtlichen Würden, einziger 
Herrſcher von Maſowlen geworden ſei, am Polniſchen Hofe ſich auf⸗ 
halten und dort in der angenehmen Geſellſchaft der Königin Mutter 
abwarten könne, bis eine ihrer Töchter, die ſpäter ſo viele Throne 
Europa's einnahmen, die Jahre der Mannbarkeit erreicht Hätten. Wir 
wiſſen aus dem zweiten Kapitel dieſer Erzählung, mit welchem Ab⸗ 


umſichtigſte Weiſe gefteuert würde. Auf einigen Dörfern, beſonders 
in Przygodzice graſſirt ſie heftig. 

Die Jeſuiten⸗Miſſionaire ſind, nachdem man fie in Krotoſchin 
aus Sanitäts⸗Mückſichten nicht zugelaſſen, in unſern Kreis gerückt und 
wollen in Raſzkow vom 7. bis 10. ihre Predigten halten. Wie ver⸗ 
lautet, find von den Behörden bereits Maßregeln dahin getroffen, daß 
ein Zuſammenſtrömen von Volksmaſſen in unſeren, von der Cholera 
ohnehin fo ſehr heimgeſuchten Gegenden nicht in fo großartigem Maße 
ſtattfinden dürfte, als es anderswo der Fall geweſen, wo mau nicht 
ſchon mit einem Uebel zu kämpfen hatte. 


y Von der Poluiſchen Grenze. — Ein fo eben hier ein⸗ 
getroffener Brief aus Kaliſch lautet: 

Kaliſch, den 7. Auguſt. Die Nachricht, daß in Kurzem ein 
neues Geſetz in Betreff einer den Juden aufzulegenden höhern Steuer 
herausgegeben werden ſolle, hatte die ohnehin durch Seuche und 
Brandunglück gebeugten Gemüther aufs Nene beängſtigt; doch hat 
ſich herausgeſtellt, daß es ein bloßes Gerücht war, und die Regierung 
wenigſtens vorläufig an ein ſolches Geſetz nicht denkt. 

Nach und nach fängt man an, einige Theilnahme an dem nufre 
Stadt betroffenen Unglück auch von auswärts zu zeigen; denn ſchon 
ſind mehre Gaben, unter denen auch von einem Berliner Hauſe 500 
und von einem Poſener 50 Rthlr., eingegangen. Was auffallend ber 
merkt wird, iſt, daß von Breslau aus, wo doch mehreren bedeutenden 
Häuſern alljährlich ein erkleckliches Sümmchen auf Handelswege aus 
Kaliſch zufließt, noch eigentlich nichts Bedeutendes erfolgt iſt. Indi⸗ 
rekte Hilfe iſt zwar auch eine Hilfe, doch iſt in ſolchen Fällen immer 
die That dem guten Willen vorzuziehen. 

In unſerer Stadt, wenn ſich die Cholera auch noch hier und da 
ihre Opfer fordert, hat ſie doch faſt aufgehört, wüthet dagegen in der 
Umgegend noch ziemlich heftig, doch aber nicht in dem Grade, wie ein 
Brief aus Sieradz, der in mehreren Zeitungen Aufnahme gefunden, 
berichtete, und nach welchem dort alle Beamten todt oder geflüchtet 
ſein ſollten. 

So eben höre ich, daß die Jeſuiten bereits im Adelnauer Kreiſe 
predigen ſollen. 

Bromberg, den 6. Aug. Ueber die Anweſenheit Sr. Maj. 
des Königs ſind wir im Stande, noch folgende intereſſante Nach⸗ 
träge mitzutheilen. Während des Abendeſſeus fang die Liedertafel 
drei Geſangſtücke, nämlich „Heil unſerm Könige“ von Thierſch 
(eomponirt von Schneider), „Unter allen Wipfeln iſt Ruh“ 
(von Kuhlau) und zwei Strophen des Liedes „Lobet den Herrn“ 
(von Steinbrunn); gleich nach beendetem Geſang trat Se. Majeſtät 
Allerhöchſtſelbſt in das Nebenzimmer zu den Sängern, ſprach ſeine 
vollkommene Zufriedenheit über die Leiſtungen aus und äußerte freund⸗ 
lichſt, daß Er mit großer Freude die überall hervortretende fortſchrei⸗ 
tende Ausbildung das Geſanges in ſeinem Lande bemerke und Sich 
lebhaft dafür intereſſire. Am folgenden Morgen vor der Abreiſe be⸗ 
merkte Se. Majeſtaͤt dem Bürgermeiſter Heyne, die Stadt habe ſich 
ſehr ausgezeichnet durch ihre Dekorationen, es ſei ſehr viel, ja faſt zu 
viel geſchehen, was jedoch nicht in jedem Jahre geſchehen könne. Der 
Bürgermeiſter ſprach hierauf den Wunſch aus, daß Ihre Majeſtät die 
Königin auch einmal Bromberg mit einem Beſuche beglücken möge. 
Der König ſagte hierauf: „Das wird mit Gottes Hülfe auch recht 
bald geſchehen.“ 

„ OGneſen, den 9. Muguft. Nachdem, wie wir bereits früher 
berichtet, im vorigen Monat ein vereitelterr Verſuch zur Flucht aus 
dem hieſigen Kreisgerichts-Gefängniß ſeitens einiger Gefangenen ges 
macht war, können wir abermals 2 Fälle der Art zur Kenntuiß brin- 
gen. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag durchbrachen 5 
Gefangene in dem oberen Stockwerk des hieſigen Gerichts-Gefängniſ⸗ 
ſes die Mauer und gelangten durch die gemachte Oeffnung in das Vor⸗ 
zimmer. Hier hätten ſie abermals einen gleichen Durchbruch bewerk⸗ 
ſtelligen muͤſſen, um ganz aus den geſchloſſenen Räumen herauszukom⸗ 
men; allein die Nachtwache wurde aufmerkſam, und das Vorhaben 
dadurch vereitelt. — Glücklicher erging es am Sonntag einer anderen 
Parthie Gefangenen, die in einem Keller placirt waren. In dieſem 
Keller befanden ſich 13 Mann. Von dieſen gelangten 1 aus ihrem 
Lokal in einen Vorkeller, und von hier aus durchbrachen ſie um die an⸗ 
gegebene Zeit, während der Kirche, zwei eiſerne Stangen, welche ein 
Fenſter nach dem Hofe verſchloſſen. Drei der Gefangenen entwiſchten 
durch daſſelbe, und nur der vierte wurde dabei ertappt, entſchuldigte 
ſich aber damit, er habe nur den letzten Entflohenen feſthalten wollen, 
er ſelbſt habe dagegen nicht die Abſicht gehabt, zu entfliehen. Jener 
drei iſt man bls jetzt noch nicht habhaft geworden. Einer derſelben 
war wegen jener im vorigen Monat verſuchten Flucht in Ketten gelegt 
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worden; allein dieſe waren an einer Schiene durchſägt, und die Ketten 
im Keller zurück geblieben. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, auf das Man⸗ 
gelhafte unſeres Gerichts⸗Gefängniſſes aufmerkſam zu machen. Die 
Lokalitäten deſſelben ſind einmal ſehr ſchlecht, und dem Zweck nicht 
überall entſprechend, dann für einen Schwurgerichts-Bezirk, wie der 
hieſige, viel zu klein. Wenn wir nicht irren, iſt daſſelbe etwa für 50 
Perſonen beſtimmt; allein es haben ſchon gegen 120, und davon mit⸗ 
unter 40 in einem Kellerlokal zuſammengeſeſſen, was, abgeſehen von 
der erleichterten Kommunikation der Gefangenen mit einander, doch 
auch für die Geſundheit derſelben nicht von Vortheil ſein kann. Das 
Bedürfniß nach einem neuen Gefängniß iſt daher ſchon lange beim 
hieſigen Gericht fühlbar geworden; allein bis jetzt mögen wohl die nö⸗ 
thigen Mittel dazu gefehlt haben. — Man ſpricht ſchon lange von 
Centralgefängniſſen. Könnte nicht ein ſolches in Gneſen erbaut were 
den? Man würde damit zu gleicher Zeit zwei Zwecke erreichen. 

— In voriger Woche hatte es einige Male ziemlich ſtark gereg⸗ 
net, allein zu kurze Zeit, ſo daß das Erdreich kaum 5 Zoll vom Regen 


durchdrungen war. Dagegen ſoll geſtern um Klecko herum ein ſehr 


ſtarker und anhaltender Regen gefallen ſein. 
Der Geſundheitszuſtand hier und in der Umgegend iſt noch im⸗ 


mer ein befriedigender; von Cholera keine Spur, obgleich einzelne 


Brechdurchfaͤlle, Diarrhöen wohl vorkommen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einer Angabe des Dziennik Warszawski zufolge find am 7. d. 
M. in Warſchau an die Cholera 277 Perſonen erkrankt; davon ſind 
geneſen 126, geſtorben 111, in der Behandlung befinden ſich noch 
im Ganzen 746; und dennoch meint der Kuryer Warszawski, die 
Krankheit ſei bereits im Abnehmen. Er ſchreibt in ſeiner Nummer 
vom 8. d. M.: Wir beeilen uns, unſern geehrten Leſern die hoͤchſt er- 
freuliche Nachricht mitzutheilen, daß im Verlauf der Cholera bereits 
die Kriſis eingetreten zu ſein ſcheint, und daß eine Zunahme derſelben 
nicht mehr zu fürchten iſt. Dieſe unſere Anſicht ſtützt ſich auf folgende 
Wahrnehmungen: 1) Die Elektricität, die ſich bisher kaum äußerte, 
fängt ſchon wieder an ſtärker zu wirken; 2) die Vögel, die eine Zeit 
lang unſere Stadt faſt ganz verlaſſen hatten, kehren in dieſelbe wieder 
zurück. Es iſt bekannt, einen wie mächtigen Inſtinkt und eine wie 
große Schärfe der Sinne die Vögel beſitzen, wovon ſie namentlich bei 
ihren Wanderungen unzählige Beweiſe ablegen. Darum erregte ihr 
Entweichen aus der Stadt mit Recht die allgemeine Furcht, und ihre 
Rückkehr belebt die Gemüther mit neuer Hoffnung. Doch folgt hier- 
aus nicht, daß man die bisher angewendeten Vorſichtsmaßregeln ver⸗ 
nachläßigen dürfe, im Gegentheil müſſen wir dieſelben verdoppeln, da⸗ 
mit wir dadurch die Krankheit, die ſich bereits ihrem Ende zuneigt, 
um fo eher entfernen. Aus der Erfahrung haben wir die feſte Ueber— 


zeugung gewonnen, daß nur der Genuß ſchädlicher Speiſen oder eine 


unangemeſſene Lebensweiſe die Urſachen der tödtlichen Krankheit find; 


darum ſeien wir noch immer auf unſerer Hut, damit nicht etwa das 


alte Sprichwort an uns wahr werde: „Das Meer durchſchwamm er, 
am Ufer ertrank er“... 

Der Gazeta W. X. Pozn. wird in Nr. 185 aus Jarocin Fol⸗ 
gendes geſchrieben: „Von jeher war es in der katholiſchen Kirche Sitte, 
zu Zeiten ſchwerer Drangſale und allgemeiner Unglücksfälle feierliche 
Prozeſſionen nach berühmten Gnadenorten zu veranſtalten. Was 
kann es in der gegenwärtigen Zeit wohl Schlimmeres geben, als die 
anhaltende Dürre u die unheilvolle Cholera, die nicht aufhört, Städte 
und Dörfer zu verwüſten und die auch in unſerer Gegend ſich bereits an— 
kündigt. Darum begnügte ſich die hieſige katholiſche Bevölkerung nicht 
mit der einen Prozeſſion nach Kolniczki, ſondern ſie drang in ihren 
Pfarrer, daß er eine nene Prozeſſion zur Kirche der heil. Roſalie bei 
Mokronos, 23 Meilen von hier, unternehmen möchte. Unter Abſin⸗ 
gung des Liedes; „Wer ſich in den Schutz feines Herrn begiebt“ be= 
gann am 4. d. Mts. die fromme Wallfahrt und endigte mit einer fei— 
erlichen Andacht zur heil. Roſalie, an der auch eine Compagnie aus 
der Wyganower Parochie, aus der Gegend von Kobylin Theil nahm. 
Drei Geiſtliche waren zugegen, welche den heiligen Dienſt verrichteten, 
indem fie theils Meſſe laſen, theils Beichten abhörten, theils durch 
angemeſſene Belehrungen das niedergebeugte Volk, das ſeinen Schmerz 
in dem Ausdrucke laut werden ließ: „Herr rette uns, denn wir gehen 
zu Grunde!“ wieder aufrichteten und tröſteten “.... Der ehrenwerthe 
und fromme Correſpondent fügt hinzu: „Kaum war die Compagnie 
nach Hauſe zurückgekehrt, ſo ergoß ſich ein reichlicher Regen über die 
verdorrten Fluren, gleichſam als Lohn für die Beſchwerden der from⸗ 
men Wallfahrt.“ \ 


ſcheu der tugendhafte, obgleich in anderer Hinſicht leichtſinnige Fürſt, 
die ihm durch das Hoffräulein Urſula gemachten Anerbietungen zu⸗ 
rückwies. Die Königin war nach der Abreiſe Beider mit ſo vielen 
anderen Angelegenheiten beſchäftigt, ihr glänzendes und thätiges Leben 
bot ſo zahlreiche Gegenſtände dar, ihren Geiſt und ihre Phantaſie aus⸗ 
zufüllen; ohnedies hatte ſie mehr als ein Jahr hindurch weder aus 
Maſowien, noch von ihrer dahin abgeſandten Vertrauten Nachricht: 
darum dürfen wir uns nicht wundern, daß das Bild des entfernten, 
wenn auch ſchönen Fürſten von Warſchau und Czersk ſo vielen an ih⸗ 
rem Hofe ſich befindlichen wohlgeſtalteten Männern, die um ihren 
Blick und ihr gnädiges Lächeln buhlten, weichen mußte. Nur einmal 
ſtanden jene Maſowiſchen Unterhandlungen lebhaft vor der Seele der 
Königin, als der Geſandte aus Warſchau nach Krakau kam und feier 
lich die Erlaubniß des Königs, als des Familienhauptes für den Ver: 
wandten, als Herren für den Lehnsträger, zur Vermählung des Fürſten 
tanislaw mit Agnieſchka, der Tochter des Fürſten von Schweid⸗ 
nitz, verlangte. 

Einige Wochen darauf jagte der König Sigmund in dem nahen 
Niegolomingtiſchen Forſte und man erwartete erſt den Tag darauf 
ſeine Rückkehr. Ein angenehmer, obgleich ſtrenger Herbſtabend ver⸗ 
ſammelte bei Zeiten den Hof in dem großen Schloßſaal. Bona ſaß 
in koſtbarem Schmucke am Fenſter, das mit ſeinen farbigen Scheiben 
die prächtige Verſammlung im mannigfaltigſten Lichte darſtellte. Sie 
ſaß, ſage ich, in vergoldetem Lehnſtuhl im Kreiſe der Fürſtinnen und 
Senatoren, welche ringsum mit Sammt beſchlagene Bänke eingenom⸗ 
men hatten. Andere Damen ſtanden hinter dem Seſſel der Monarchin 
oder bildeten kleine gesellige Kreiſe in dem großen Gemache, halblaut ſich 
miteinander unterhaltend. Die Kmilo wa, Tenezynska, Zboro⸗ 
ws ka und die Fürſtin Radziwilk, die Mutter jener fpäter durch Schoͤn⸗ 
heit und Tugenden berühmten Barbara, bildeten nebſt vielen andern 
die nähere Geſellſchaft der Königin. Eine Menge angeſehener Herren, 
höherer Beamten, und durch Witz und Geiſtesblldung ſich auszeich⸗ 
nender Hofleute drehete ſich unter den Damen, ihren Reizen huldigend 
oder den anmuthigen Tönen der Hofkapelle zuhörend, ohne welch 
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biete Velſche Königin keinen begeben konnte. Der Biſchof von 


Theater. 

In den Damen Köbiſch lernten wir geſtern zwei reizende Syl⸗ 
phiden kennen, welche das Publikum durch ihre Grazie und Gewandt⸗ 
heit wahrhaft begeiſterten. Schlanke hohe Geſtalt, gefällige Formen, 
anmuthige Züge und Geberden, Alles vereinigt ſich, um die von ihnen 
ausgeführten mannigfachen Tanze zu einem Kunſtgenuß zu machen. 
Herr Balletmeiſter Wien rich zeigte ſich gleichfalls als einen tüchtigen 
Solotänzer, mit großer Schnell- und Schwungkraft begabt, und wa⸗ 
ren feine Arrangements ſämmtlich hoͤchſt geſchmackvoll und gefällig. 
Das ſerieuſe Grand pas de trois gab beſonders den beiden Damen 
Gelegenheit, ihre Grazie in den Körperbewegungen, Biegungen und 
Wendungen zu entwickeln; die Tyrolienne, von Fräulein Marie 
Köbiſch und Hrn. Wien rich gefiel außerordentlich; L' Esmeralda, 
von Frl. Agnes Köbiſch, mit Caſtagnetten⸗Begleitung ausgeführt, 
verſetzte uns an die Ufer des Manzanares, wo der gravitätiſche Hidalgo 
den graziöſen Drehungen ſeiner im maleriſchen Coſtüm dahinſchweben⸗ 
den Donna andächtig zuſchaut; Fräul. Agnes zeigte in allen Bewe⸗ 
gungen des etwas Würdevolles in ſich tragenden Spaniſchen Tanzes 
das edelſte Portament des Körpers, die ausdruckvollſten Mienen und 
bot ein plaſtiſches Bild dar. Die muntere Zapfenſtreich-Polka gab 
dem Frl. Marie und Hru. Wienrich Gelegenheit, ſich in all' ihrer 
Gewandtheit zu produziren; dem folgte die allerliebſte Bearnaise, 
ein Franz. Nationaltanz, von Frl. Agnes und Hru. Wien rich vor⸗ 
trefflich ausgeführt, und zum Schluß das Pas de Vivandiere von 
allen dreien mit allerliebſten maleriſchen Verſchlingungen und Touren 
dargeſtellt. Jede Nummer lohnte rauſchender Applaus; die Sachen 
waren aber auch ſämmtlich anziehend gewählt und boten durch ihre 
Mannigfaltigkeit unterhaltende Abwechſelung; zudem ſind die Coſtüme 
und Toiletten ſehr glänzend und geſchmackvoll, und wird beim Tanzen 
von den Künſtlern die hoͤchſte Dezenz beobachtet, jo daß ihr Auftreten 
auch in dieſer Beziehung einen wohlthuenden Eindruck macht. Nach 
der Vorſtellung wurden alle drei ſtürmiſch gerufen. Wir glauben hie⸗ 


Tänzergeſellſchaft für ein ſehr erfreuliches halten und können Liebhabern 
des graziöſen und heitern Tanzes den Beſuch der Vorſtellungen nur 
aufs Augelegentlichſte empfehlen. 


Perſonal⸗ Chronik. 
je dt ift: Die Schullehrerſtelle zu Biskupice ſzalone, Kreis 
delnau. 

Angeſtellt ſind: Der Lehrer Berthold Scheedel aus Schneide⸗ 
mühl, als Lehrer bei der evangeliſchen Schule zu Jankendorf, Kreis 
Chodzieſen, und zugleich als Kantor und Organiſt bei der evangeliſchen 
Kirche ebendaſelbſt; der Schulamts⸗Kandidat Barrand als Lehrer bei der 
evangeliſchen Schule zu Wyrza proviſoriſch; der bisherige A. Birkhahn 
aus Athanaſtenhoff als Lehrer bei der evangeliſchen Schule zu Samo⸗ 
czyn-Hauland Kreis Chodzieſen. 


ß Handelsbericht der Ditfee-Zeitung. 

Derlin, den 10. Auguſt. Weizen loco 54 a 60 Ni., ſchwimmend 
885 Pfd. hochbnt. Poln. 59 Rt., 88 Pfd. 10 Löth. bunt. Poln. 57 Rt, 
87 Pfd. bunt. Poln. 56 Rt., 88 Pfd. Cloth. bunt. Poln. 574 Rt. bez. 
Roggen loco 41 a 45 Nt., 84 Pfd. 424 Rt. p. 82 Pfd., 85 Pfd. 421 Rt. 
p. 82 Pfd. vom Boden 83 Pfd. 42 Nt p. 82 Pfd. bez., p. Auguſt 404 
a 414 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 383 ad a 1 Ne. verk., p. Oktober⸗Nov. 
383 a 384 Rt. verk. Gerſte 35 a 38 Nt Hafer 26 a 27 Rt, Erbfen 
41 a 45 Nt. 

Winterrapps 69—66 Rt. 

Nübol p. Auguſt 93 Rt. Br., 91 Nit. Gd., 95 Auguſt⸗ September 
do., p. September-Okt. 93 Rt. Br. 93? Ni. bez, 91 Nit. Gd., p. Okt.⸗ 
Novbr. 913 u. Z Rt. vert, 10 Rt. Br., 95 Rt. Geld, p. November⸗ 
December 10,510 Rt, verk., 10,5 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Dechr.⸗ 
Jan. 103 Rt. Br, 104 Rt. verk., 10,5. Nt. Gd. 

Leinöl loco 118 —4 Rt., p. Aug.⸗Sept. 111113 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 234 a 1 Rt. bez, mit Faß 225 a 227 Mt. 
bez., p. Aug. 22! a 3 Rt. bez., 223 Rt. Br., 221 Rt. Gd., p. Auͤguſt⸗ 
Sept. 21 a 21 Mt. bez., 211 Rt. Br., 21 Nt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 194 
a 191 Rt. bez., 193 Rt, Br., 194 Rt. Gd., p. Okibe.⸗Nov. 13} a 1 a} 
Nit. verk, Br. u. Geld. 8 l 

Geſchäftsverkehr unbedeutend. Weizen gut behauptet. 
den laufenden Monat höher bezahlt, Herbſtlieferung wenig verändert. 
Rüböl bleibt matt. Spiritus etwas feſter ſchließend. 

Stettin, den 10. Auguſt. Negnig. Wind weit, 

Weizen hoch gehalten, geſtern 25 Wiſpel 85 Pfd. Pommerſcher mit 
51 Rt. bez, 25 W. 87 Pfd. do. 54 Rt. bez, 36 W. 87 —89 Pfd. Maß⸗ 
39K geringer do. 55 Nt. bez., 150 W. Pomm. bis 89 Pfd. Maßerſatz 
58 Nt. bez. 

Noggen feſt, loco 82 Pfd. 39 Ni. bez, 83: und 84 Pfd. 40 Nt. be⸗ 
zahlt, 82 Pfd. p. Auguſt 39 Mt. bez., p. Sept.⸗Okt. 38 Nt. bezahlt u. Gd., 
p. Okt⸗Novbr. 374 Rt. bez. u. Gd. 

Hafer, J Poſten ab Stralſund 55 Pfd frei hier 251 Nt. bez., 40 
Wiſpel von Demmin ſchwimm. frei bier 25 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Noggen 
I 52 a 54 40 a 43. 


Winterrübſen do. 


Noggen auf 


Gerſte Hafer Erbfen 
32 2 33. 24 4 25. 41 2 43. 


Krakau mit einigen Geiſtlichen ließ nie die Gelegenheit vorbei, dieſe 
Unterhaltungsabende zu beſuchen; der Domherr Gam rat zeichnete ſich 
ſchon damals in feinem Gefolge durch feine ſchöne Geſtalt, durch offen— 
herzige Fröhlichkeit und durch ungewöhnlichen Appetit aus. Man ver⸗ 
lebte alſo dieſen Abend in Fröhlichkeit; die Königin war bei guter 
Laune. Wer von den Hofleuten hätte alſo nicht die Fröhlichkeit getheiltl 
Der damals noch ſehr junge Johann Kochanowski macht in der 
Eile Verſe, welche von den Hofdamen ſogleich nach angegebener Muſik 
geſungen werden mußten; und wenn zuweilen ein zu muthwilliger Ges 
danke ſeiner Feder entſprang und er ſich, etwa des Reimes wegen, wei⸗ 
gerte, ihn zu ändern, ſo wiederholten die jungen Damen nur halblaut 
die zu kühnen Verſe; aber die vollen Stimmen der ſie begleitenden 
Hofmänner machten dieſelben deutlich der ganzen Geſellſchaft bekannt. 
Bona, welche, wie ſie behauptete, noch nicht gut genug die Polniſche 
Poeſie verſtand, als daß fie durch die Freiheit derſelben hätte beleidigt 
werden können, klatſchte dieſen kleinen Unanſtändigkeiten Beifall zu, 
und da ſie an dieſem Abend beſonders froh war, ſo lachte ſie herzlich 
theils über die Gedanken des Dichters, theils über die Ziererei ihrer 
Hofdamen, die ſich ſträubten, dieſelben zu wiederholen. 

Indem durchlief ein ungewöhnliches Geräuſch, wie jenes Rau⸗ 
ſchen des Herbſtwindes, das plötzliche Veränderung des Wetters an: 
kündigt, die Verſammlung der Weſen, die ſich fremder Fröhlichkeit 
wegen freuen. Eine unerwartete und deshalb ungünſtige Nachricht 
kreiſte, wie es ſchien, unter den unten ſich unterhaltenden Hofleuten 
und erreichte, immer mehr Werth und Gewißheit annehmend, bald den 
Kreis der Damen, welche die Königin umgaben. Vergebens ftrengte 
Bona ihre Aufmerkſamkeit an, um zu errathen, was man vor ihr 
wie mit Abſicht verheimlichte, und da ſie die Ungewißheit nicht länger 
tragen konnte, ſo verlangte ſie endlich ausdrücklich die Entdeckung der 
Urſache, warum Muſik und Geſang ſo plotzlich durch das Geflüſter 
der feitwärts Stehenden unterbrochen ſei und warum ſich einige Hof⸗ 
leute aus dem Saale entfernt hätten. 

Durchlauchtigſte Koͤnigin! ſprach der alte Graf Jenezynski, 
indem er ſich auf Befehl der Königin näherte, eine traurige Nachricht 
aus Mafoyien jcheint uns zu treflen. Dieien Augenblick fam ber Scnappe 


von jenem fürſtlichen Hofe auf den Markt; Schild und Rüſtung find 
mit ſchwarzem Flor bedeckt, eine weiße Fahne ohne eine andere Farbe 
weht an feiner Seite und in fo unheilverkündender Geſtalt ging er 
langſamen Schrittes durch die Groder Straße dem Schloſſe zu, und 
unſer gutes Volk, feine traurigen Abzeichen ehrend, geht haufenweiſe 
hinter ihm her, obgleich Niemand nach dem unglücklichen Ereigniſſe 
fragt, das er uns zu melden gekommen iſt. 

Todtenbläſſe überlief das Antlitz der Königin bei dieſen Worten 
des ehrwürdigen Senators. Dies war jedoch nur ein Wölkchen, wel⸗ 
ches in demſelben Augenblicke den Strahl der hellen Sonne verfinſtert 
und wieder erhellt. Das Zittern ihrer Stimme verrieth unwillkürlich 
eine gewiſſe geheime Ahnung. N 

Herr Trzebins ki, ſprach fie zu dem dienſthabenden Kammer. 
herrn, laßt mir ſogleich die Urſache dieſes Ereigniſſes melden, ohne al⸗ 
len Verzug, hoͤrt Ihr? 5 

Als der Kammerherr mit einer Verbeugung die Ausführung des 
Befehls zugeſagt, u. ſich entfernt hatte, trat ein kleines Weſen, zwiſchen 
den buntfarbigen Kleiderſchleppen und den von Gold und Edelſteinen 
funkelnden Säbeln ſich durchdrängend, ganz leiſe zu dem Seſſel der 
Königin, neigte ſich auf deſſen vergoldete Lehne und ſprach ſchnell 
einige Worte zu Bona, und die Königin, ſich plötzlich umwendend, 
ſtieß ganz unerwartete Worte der Furcht und der Verwunderung aus. 

Babetchen, uns von früher durch ihre boshaften Geſinnungen 
bekannt, verſchwand mit einem Male unter dem faltigen Hermelin⸗ 
Mantel ihrer Herrin, und dieſe, die Augen nach der Thüre wendend, 
erblickte dort Jemand, deſſen Erſcheinen ihren Geiſt in neue Ungewiß⸗ 
heit verſenkte. Zwei Kammerfungfern ſtanden unbeweglich wie zwei 
Bildſäulen zu beiden Seiten der Doppelthür. Darin lag nichts Wun⸗ 
derbares; denn das war ihre Pflicht; aber wie vermag ich das Er⸗ 
ſtaunen der Königin zu ſchildern, als fie in einer derſelben Urſula 
Radziejowska erblickte, die über ein Jahr nicht an ihrem Hofe an⸗ 
weſend geweſen war, und fo unbeweglich ihren Dienft verrichtete, als 
| wäre fie nicht einen Augenblick ans Krakau entfernt Ga 


Sort. folgt.) 


mit hinreichend angedeutet zu haben, daß wir das Gaſtſpiel dieſer 


Nüböl matt, kz. Lig. 94 Rt. bez 
tember⸗Okt. 92 Rt. bezahlt u. Br., 977 
Spiritus behauptet, loco ohne 


„ 
- 


u. Br., p. 
p. Ol. Nov. 19 3 bez. 


Breslau, den 9. Auguſt, Die Stimmung war am heutigen Markte 
eine matte, die ſehr hohen Preiſe für alle Cerealien im Angeſichte einer 
Mittelerndte laſſen alle Spekulation zurück und da auch bis jetzt keine 
Ausſicht für einen nachhaltigen Abzug vorhanden iſt, ſo wird nur we⸗ 
nig, und das Wenige nur für den nothwendigſten Bedarf gekauft. Preiſe 
konnten ſich auch bei den anſehnlichen Zufuhren nicht halten und wurde 
lich Weizen, Roggen und Oerſte gern billiger erlaſſen. 
8 weißen Weizen 55 a 56 Sgr., Roggen 54 a 62 Sgr., Gerſte 

a 
54 S 


namentlich 


gr., Hafer 24 a 31 Sgr., Erbſen nur in alter Waare 46 a 


Oelſamen. Einiges angeboten, zu unveränderten Preiſen genom⸗ 


p. Aug.⸗Sept. 91 Nt. bez., p. Sep⸗ 
Kt. GSS. 


Faß 15 bez., p. Auguſt 16 9 bez. 
Aug.⸗Sept. 17 3 bez. u. Gd., p. Sept. Ott. 18 3 bez. u. Gd, 


4 


merſamen 56 a 60 Sgr 
Spiritus für 


men. Rapps erreichte 70 a 77 Sgr., Winterrübſen 69 a 72 Sgr., Som · 
9 . 
Kleinigkeiten 10 Rt. bez. ohne beſonderes Animo. 


Bielewo. 


Busch’s Lauk’s Hotel. 
towski aus Bromberg. 
Man 


necki aus Rackwitz. 
Hotel de Baviere. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Auguft. 
Gutsb. Beredlinger aus Kucharki; die Kaufleute 
Werner aus Stettin und Chriſt aus Nauen. 
Bazar. Gutsb. Graf Grabowski a. Lukowo; App.⸗Ger.⸗Rath v. Kurna⸗ 


Schwarzer Adler. Gutsb. v. Suchorzewski aus Rojewice. 
Hotel de Dresde. Kreisrichter Döring aus Gneſen; Gutsb. Graf Czar⸗ 


General⸗Bevollm. Janiſzewski aus Baſzkowo; Gutsb. 
v. Drweski aus Sedzin; Frau Gutsb. v. Laſzezynska aus Grabowo. 


Hotel de paris. 


Goldene Gans. Die Gutsb. Zakrzewski aus Steſzewo und Schulz aus 


Hotel de Berlin. Fräul. Manicerka aus Birnbaum; Frau Lieut. Zabicka 
aus Culm; Frau Gutsb. v. Lipska aus Ludom; Predigtamts⸗Cand. 
Koppeheel aus Samoczyn; Kaufm. Fabig aus Schweidnitz. 

Gutsp. v. Wierzbicki aus Wawelna; Oekonom v. Su⸗ 
chorſewski aus Nakel; Gymnaſiaſt Pankowski aus Tuliſzkowo. 

Grosse Eiche. Gutsb. v. Slawoſzewski aus Ludowiezki. 

Krug 's Hotel. Tiſchlermeiſter Achterberg aus Schneidemühl; Frau Schön⸗ 
färber Kraiſchner aus Koſten. 

Bichborn. Partik. Okoniewski aus Crone; die Kauf. Alexander aus Ple⸗ 
ſchen, Behrend aus Samoczyn und Badt aus Grätz. 

Drei Lilien. Kreisger.⸗Erekutor Berg aus Liſſa. 

Privat-Logis. Kaufm. Falk aus New⸗Pork, l. Bergſtraße Nr. 14. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt ⸗Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 12. Auguſt. Zweite Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Solotänzer Fräulein Agnes und Marie 
Köbiſch vom National-Theater in Amſterdam, 
und Herrn Balletmeiſter Wienrich vom Hof— 
Theater in Kaſſel, auf ihrer Durchreiſe von Peters⸗ 
burg nach Berlin. Vorher: Das Sonntags⸗ 
Räuſchchen. Luſtſpiel in einem Akt von W. 
von Flotow. 1) Pas de trois serieux, aus- 
geführt von Fräulein Agnes und Marie Köbifch 
und Herrn Wienrich; 2) Phantaſie-Polka, ge⸗ 
tanzt von Fräulein Agnes Köbiſch; 3) Pas de 
deux Hongrois, getanzt von Fräulein Marie 
Köbiſch und Herrn Wienrich. Hierauf folgt: 
Die beiden Hofmeiſter, oder: Asinus 
asinum fricat. Vaudeville in 1 Akt nach 
dem Franzöſiſchen von L. Angely. 4) La Lituana, 
getanzt von Fräulein Marie Köbiſch; 5) La Ma- 
nola, Spaniſcher Nationaltanz, ausgeführt von 
Fräulei Agnes Köbiſch und Herrn Wienrich. 
Sonnabend den 14. Auguſt. Otto von 
Wittelsbach. Trauerſplel in 5 Aufzügen von 
Babo. „Otto von Wittelsbach, Pfalzgraf in 
Baiern“: Herr Herwegh, vom Stadttheater zu 
Regensburg, als Gaſt. 


Roſalie Rothmann, 
Heimann Kantorowicz. 
Verlobte. 
Wongrowitz. Poſen. 


Bekanntmachung. 

Das dem Militair-Fiskus gehörige, auf der hie: 
ſigen Vorſtadt Walliſchei Nr. 71. belegene Grund⸗ 
ſtück ſoll anderweit auf 3 hintereinander folgende 
Jahre, vom 1. Oktober e. an, öffentlich au den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu ein Termin 

auf den 24. Auguſt e. Vormittags 9 Uhr 


im Büreau der Feſtungs-Bau-Direktion hierdurch 
angeſetzt wird. 

Pachtluſtige wollen ihre verſiegelten Offerten 
unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe bis zur 
vor angegebenen Zeit im gedachten Büreau abgeben, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen 
werden können. ; 

Poſen, den 10. Auguſt 1852. 

Königliche Kommandantur. 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 

In dem Rittergute Roſſoſzyee J. und II. An⸗ 
theils, Kreiſes Adelnau, ſind die Renten der 
bäuerlichen Wirthe 

a) in Roſſoſzyee I. mit 210 Kthlr. und 

b) in Roſſoſzyee II. mit 210 Rthlr. 
durch ein Kapital 

ad a) von 4199 Rthlr. 7 Sgr. 94 Pf., 

ad b) von 4197 Rthlr. 1 Sgr. 13 Pf., exclu⸗ 
ſive des Kapitals für die Rentenſpitzen, 

abgelöſt worden. 

Dies wird 

1) der Apolonia, verehelichten von Krzywo⸗ 
ſadzka, und der Marianna, verchelicht 
geweſenen von Strzeſzewska, oder deren 
Erben wegen der Kubr. III. Nr. 3. des Hypo⸗ 
thekenbuches von Roſſoſzyce J. Antheils 
eingetragenen Proteſtation, 

2) den Erben des Caspar Wyſogota von 
Zakrzewski wegen des im Hypothekenbuche 
von Roffojzyee J. Antheils Rubr. II 
Nr. 6. und Roſſoſzyee II. Antheils Rubr. II. 
Nr. 6. eingetragenen Kapitals von 666 Rthlr. 
16 gGr. 

zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hierdurch mit 
dem Bemerken bekannt gemacht, daß ſie ſich mit 
ihren Anſprüchen und Anträgen binnen 6 Wochen 
bei uns ſchriftlich zu melden haben, widrigenfalls 
ihr Recht auf die abgelöſeten Renten refpective auf 
das Ablöſungs-Kapital verloren geht, die Renten 
auch in dem Hypothekenbuche werden abgeſchrieben 
werden. 

Poſen, den 12. Juni 1852. 

Koͤnigl. Preuß. General-Kommiſſion für 
das Großherzogthum Poſen. 
Auktion. 

Mittwoch den 18. d. Mts. Vormittags 9 
Uhr werden im unterzeichneten Depot (Magazinſtr. 
Nr. 7.) eine bedeutende Quantität für den Militair⸗ 
Dienſt nicht mehr anwendbare, jedoch für Gutsbe⸗ 
ſitzer und Landwirthe zum Transport von Fourage 
und Naturalien, auch für Fuhrleute geeigneter Wa⸗ 
gen, Stallſachen und eine Menge anderer Gegen— 
ſtände von Eiſen und Holz öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert. 

Poſen, den 8. Auguſt 1852. 

Königliches TrainsDepot 5. Armeekorps. 


Die Lieferung des Brennholz-Bedarfs für den Winter 1852/53 und zwar: 


für das Königliche Ober-Präſidium, 
für die Königliche Regierung, 


für das Königliche Provinzial-Schul-Collegium und 


im Betrage von 250 Klaftern Birken-Holz, 


„ „ 7 Conſiſtorium ö 

, " Marien⸗Gymnaſium incl. N 1 „ e ne Birken⸗Holz und 
geiſtliche Alumnat 101 Kiehnen⸗Holß, 

* 0 Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium mit dem „ „ 72 2 Sein 

„ „ 5 Schullehrer⸗Seminar ir „ nc Eichen⸗Holz und 

für die Königliche Louiſen-Schule 5 7 757 2 „ Eichen⸗Holz 


N 
ſoll in termino den 17. Auguſt c. dem Mindeſtfordernden 


überlaſſen werden. 


Indem Lieferungsluſtige zu dieſem Termine eingeladen werden, wird bemerkt, daß die Bedingun⸗ 
gen bei dem Unterzeichneten zur Einſicht bereit liegen. 


Poſen, den 27. Juli 1852. 


1 
Auktion. 

Donnerſtag den 12. Auguſt c. Nachmittags 
von 3 Uhr ab werde ich in dem Auktions ⸗ Lokale 
Gerberſtraße Nr. 38. gleich nach dem Verkauf des 
Flügels, diverſe Stickmuſter, Hätelhaken, eine Par⸗ 
thie ſeidener und wollener Genille, Stickſeide, cor⸗ 
donirte Seide, Perlen, ſeidene, wollene und baum⸗ 
wollene Canevas gegen gleich baare Zahlung öffent⸗ 
lich meiſtbietend verfteigern. obel, 

Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Freitag den 13. Auguſt c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions-Lokal Ger⸗ 
berſtraße Nr. 38. den Maurer Kittelſchen Nach⸗ 
laß, beſtehend aus Glas- und Porzellan⸗Geſchirren, 
114 Quartflaſchen, Flaſchen und Oläfer für Schän⸗ 
ker, diverſe Möbel, 1 Wanduhr, Kuchen-, Haus⸗ 
und Wirthſchafts⸗Geräthe, öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem geehrten Pu⸗ 
blikum mit allen Arten von Draht⸗Arbeiten, insbes 
ſondere Malz⸗Darren, Getreide⸗Reinigungs⸗Harfen 
ꝛc. zum billigſten Preiſe bei prompteſter Bedienung. 

Carl Landgraf, Nadlermeifter, 
Poſen, Vorſtadt Columbia Nr. 1. 


Holtzſch, Regierungs⸗Sekretair. 


LOTTERE. 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
zweiten Klaſſe 106. Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts dazu bis zum 14. d. geſchehen, da vom 
17. ab gezogen wird. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


SSA S444 4243444444444 
Für Sattler und Riemer!!! x 


empfing in großer Auswahl ſchwarzes Blank⸗ 


4 Leder, Zaum-Leder, Roß⸗Leder ꝛc. von befter 
4 Qualität und verkauft billigſt 

°F bie Leder- Handlung 
Moritz Schönlank, Breiteſtraße 7. 5 


A ee eg edo eg exo e F 
22222222 222222 22222222 227222 


Billiger Verkauf 
echter durabler Leinwand, als: 2 breite das Schock von 
6 Rthlr., 1 breite Weben von 9 Rthlr., 2 br. We; 
ben, 72 Ellen, von 15 Rthlr., / br. Leinwand von 
174 Sgr. die Elle, das Dutzend Handtücher von 


34 Rthlr., das Dutzend Taſchentücher von 13 Rll. 
an, ein Tiſchtuch mit 6 Servietten für 3 Rthlr, ein 
6 Ellen langes Tiſchtuch ohne Naht mit 12 Ser⸗ 
bei für 6 Rthlr.; alles von reinem Hanfleinen 
e 


Moritz Bendix, 


Krämerſtraße Nr. 22., 
im Haufe des Herın Maß 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Jetzt, wo die Cholera wieder von Neuem 
ihre Opfer fordert, dürfte es den Meiſten erwünſcht 
fein, zu erfahren, daß keiner der Cholera⸗ 
Kranken vom Jahre 1849 dem Prießnitz 
oder mir an den Orten, wohin ich mich auf den 
Rath meines Lehrers begeben hatte, geſtorben 
iſt. Alle, welche nach der Vorſchrift des 
Prießnitz behandelt wurden, genaſen 
ſämmtlich in 5 bis 6 Stunden. Ich hebe 
dies deshalb hervor, weil nicht alle ſ. g. Waſſer⸗ 
ärzte, da ſie faſt ſämmtlich der Lehren des Meiſters 
gegen dieſe Krankheit vollkommen unkundig ſind, 
gleiche Erfolge aufzuweiſen haben. 

Gleichzeitig verfehle ich nicht, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die Waſſerkur, d. h. das von Prieß⸗ 
nitz verordnete Verfahren, nicht blos ein ſicheres 
Heilmittel gegen die Cholera, ſondern 
eine unmittelbar aus der Bettwaͤrme genommene, 
gut ausgewundene Abreibung auch ein zuverläſſiges 


Schutzmittel vor der Cholera iſt. 


Marie von Colomb, 
Vorſteherin der Waſſerheil-Anſtalt zu Görbersdorf 
im ſchleſiſchen Rieſengebirge, Kreis Waldenburg. 


erer esse 
8 5 Ein leichter, ganz verdeckter, auf © 
8 vier C-Federn hängender Kutſch⸗ 2 
G N wagen, mit Tuch ausgeſchlagen, © 
8 faſt noch nen, iſt billig zu verkaufen. Nähere 8 
G. Auskunft ertheilt der Sattler und Tapezier 2 
3 Sturtzel in Poſen, Wilhelmsſtraße im 9 
5 Hötel de Baviere. 2 


© 
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Ein ordentlicher Konditor-Gehülfe findet fofort 
eine Kondition bei J. Freund t in Poſen. 


Ein Lehrling wird geſucht von dem Apo⸗ 
theker Th. Saſſe in Rogaſen. 


Gerberſtraße Nr. 49. find im erſten Stock 
zwei Wohnungen à vier und drei Zimmer, nebſt 
Küchen, Keller, Holzſtall und Kammer von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen, auch Remiſe und Pferdeſtall. 


Auf dem Graben Nr. 12. B. ſind freundliche 
Wohnungen zu vermiethen. 


Gerberſtraße 47. find Wohnungen A 3 und 2 Stu: 
ben, Küche und Zubehör, noͤthigenfalls auch mit 
Stallung und Remiſe, ferner ein Keller zu einem 
Geſchäft ſich eignend, billig zu vermiethen. 


STÄDTCHEN. 


Heute Donnerſtag den 12. Auguſt zum Abendeſſen 
Enten: Braten mit Schmor⸗Kohl 
und neuen Kartoffeln, 

wozu freundlichſt einladet Tauber. 


Kaffee⸗Haus zum Louiſen⸗Park. 


Heute Donnerſtag den 12. Enten : Aus: 
ſchieben und zum Abendeſſen Entenbraten 
mit Kraut⸗Salat und Brat⸗Kartoffeln. 


18 C. Virtel. N 


Geſtern Nachmittag iſt mir ein ſchwarzer lang⸗ 
haariger Hühnerhund, auf den Namen „Domik“ 
hörend, entlaufen. Der Hund trägt ein Halsband 
von Meſſing mit dem Namen des Unterzeichneten. 
Der Wiederbringer des Hundes erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. A. Schneider, 

Jeſuitenſtraße Nr. 8. 


Gefunden 
auf der Schwerſenzer Chauſſee mehrere Billen zum 
Schärfen von Muͤhlſteinen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine möblirte Stube iſt ſofort zu vermiethen. — 
Nähere Auskunft giebt Herr Conditor Bielefeld, 
Berlinerſtraße Nr. 11. 


Sofort oder von Michaeli d. J. ab iſt in meinem 
Haufe die Bel-Etage, beſtehend in 4 neu tapezirten 
Zimmern, Engl. Küche, Keller und Trockenboden, 
mit auch ohne Wagenremife und Pferdeſtall, billig 
zu vermiethen. 

Poſen, den 11. Auguſt 1852. 

A. Batkowski, Breslauerſtr. 14. 


Breslauerſtraße Nr. 2. ſind zwei Laden zu ver⸗ 
miethen, wovon der eine Eckladen ſofort, der zweite 
größere nebſt Schaufenſter und Repoſitorium von 

J. ab zu beziehen iſt. 


Posener Markt - Bericht vom U. August. Di 


Weizen, d. Schill. z. 16 Mtz,J 1 2161 8 
Roggen dito 1 1124| 6 
Gerste dito 1 5 
Hafer dito — 26 „ ir 
Buchweizen dito 242 a 
Erbsen dito — — — — — 
Kartoffeln dito — 17 — 120 — 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. — 25 * ans 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. ‚| 420 5 10 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pld. . 125 —2—— 


Marktpreis für Spiritus vom 11. August. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 868 Tralles 
191 — 20 Rthlr. 


Berlin, den 10. August 1852. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . - 5 1031 — 
Staats-Anleihe von 1850 4| — 1047 
dito Fon Ms , 44 — 1047 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 942 
Seechandlungs-Prämien-Seheine.. . | — | 126 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. ...| 33 | — 93 
Berliner Stadt-Obligationen .. . - - 44 | 1043| — 
dito ito —— 4314 — 934 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 | 1004 — 
Ostpreussische dito —— . 34 — 97 
’ommersche dito . 34 | 1004| — 
Posensche dito 4 — |1054 
dito neue dito „e 8 
Westpreussische dito 34 — 977 
Schlesische dito 22 434 — 99 
Posensche Renten briefe 4 — 1014 
Pr. Bank-Antl ili. 4, — 14075 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien 4 109 — 
Friedrichsdon . — — — 
Louder . MA Se N 3.60, „ —— 101 
Ausländische Fonds. 
— 
Zt. Brief. | Geld. 
Russisch-Englische Anleibe 5 1192 — 
dito ito ee ee 44 | — 1051 
alte 258), tee, n 
dito P. Schatz bl... 4 911 — 
Polnische neue Pfandbriefe 44 — 974 
dito 500 El. LI. 4 9110 — 
e eee —— 1831 
ae > 1e ; 5 — 977 
Mor, 1 221 
Kurhessische 40 Rth lr... — — 343 
Badensche 35 FT Il. — 2210 — 
Lübecker St.-Anlei be | 41 — 1033 


ohne erhebliche Veränderun i 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. | Geld. 


Aachen-Düsseldorfer . ....... — 
Bergisch- Märkische 4 | — 541 
Berſin-Anhaltis che 4 — 1333 
dito dito Hriur. d Ae 4 1003) — 
Berlin-Hamburger. . 2222»... 4 | — 1105 
dito dito age 43 — 104 
Berlin- Potsdam Magdeburger ... 4 — 853 
uno‘ Prior. AuD. eo . 4 e ee 4 100 — 
dito Prior. L. O. 084 „ eee. 5 — 1027 
dito Prior. L. D. „„ ee 44 — 02 
Berlin-Stettine n. 4 — 1481 
dito dito Prior. 1414 — ii 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | — 102 
Göln-Mindener . .. 2. ..... 3 | — 113 
BIEONREAND DIN BEIOF, 2.1, eee. 44 — 1037 
dito dito II. Em. 5 — 105 
Krakau Oberschlesische, .. ... 4 903 — 
Düssel dorf-Elberlelde nr. 41 — 92} 
Riel-Altönaer = 2.2 „u 20; 4 | — | 103% 
Magdeburg-Halberstädter G 41631 — 
dito Wittenberger. 44 — 574 
dito dito Prior. 5 1033 — 
Niedersehlesisch-Märkis che 4 — 11004 
dito dito Prior, 4 — | 1004 
dito dito Prior. 44 | — | 104 
dito Prior. III. Ser... 43 | — | 1034 
dito Prior. IV. Ser. 5 105 — 
Nordbahn (Fr.-Wilb. )) er 48} 
OD eee 1 
Oberschlesische Litt. 4. 34 | 174 | 174 
dito Li. „. 31 150 — 
Prinz Wilhelms (St.- V. ))) 4 — 46 
Rheinische „ A 844 
dito. Prior, „ e 41 4 
Ruhrort- Crefelder. 311 — 92 
Stargard- Posener. 31 — 931 
Thüringer 39% e. — 44 — 944 
dito Prior 44 — 1035 
Wilhelms-Babk“tnn 4 1354 — 


Bei stillem Geschäft erhielten sich die Fonds und Actien - Course mit geringer Ausnahme fest und 
Freiburger und besonders Düsseldorf-Elberfelder waren niedriger, Von Wech- 


